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Inklusion von 
Anfang an
Eine�empirische�Studie�
zur�Diversität�und�Bildung�
im�frühkindlichen�
Alltagserleben

Christiane Bischoff, 
Heidelberg, Median Verlag, 
2013, 237 S., € 24,60

Bei dem Buch handelt es sich um eine empiri
sche Studie, die im Rahmen einer Dissertation 
an der pädagogischen Hochschule Heidelberg 
durchgeführt wurde. Die Zielsetzung der Stu
die liegt darin „(…) Aspekte der Aktivität und 
Teilhabe für den Lebensbereich 0 –6 Jahre bei 
Kindern mit und ohne besondere Bedürfnisse 
vergleichend zu untersuchen.“ (S. 81)

Dabei muss betont werden, dass hier vornehm
lich der Einfluss einer vorliegenden Hörschädi
gung berücksichtigt wird (die untersuchten 
Referenzgruppen umfassen: Hörgeschädigte 
Kinder mit Mehrfachbehinderung, Hörgeschä
digte Kinder mit CochlearImplant, Hören 
de Kinder im vergleichbaren Höralter, Hören 
de Kinder im vergleichbaren Lebensalter; vgl. 
S. 90). 

Das Buch besteht aus vier Kapiteln. Einleitend 
stellt die Autorin zunächst den allgemeinen 
Forschungshintergrund dar. In diesem Zusam
menhang werden Inklusion als Bildungschance, 
Frühkindliche Bildung, Dialogik sowie der Le-
bensalltag Kind abgehandelt. Anschließend 
werden die wissenschaftliche Fragestellung 
sowie die Studienergebnisse dargestellt, die 
dann abschließend diskutiert werden.

Zentrales Anliegen der Studie ist die Beant
wortung der Frage „Hilft viel wirklich viel?“. 
Diese Frage betrifft Eltern und (pädagogische, 
therapeutische und medizinische) Fachperso
nen gleichermaßen, weshalb sie von hoher Re
levanz ist. Die zentrale Frage fasst die Schwie

rigkeit zusammen, aus der Vielzahl an (Förder)
Angeboten ein geeignetes Programm für Kin
der (zwischen 0 –6 Jahren) mit besonderen Be
dürfnissen zusammenzustellen. Bischoff ver
sucht, dieser Frage mithilfe der Auswertung 
von Kalenderdaten von Familien mit Kindern 
mit und ohne besonderen Bedürfnissen auf 
den Grund zu gehen. Dabei untersucht die Au
torin, wie viele Termine die verschiedenen Un
tersuchungsgruppen im Schnitt wahrnehmen, 
welche Art von Terminen wahrgenommen 
werden, sowie den Wechsel der Experten, mit 
dem die untersuchten Kinder konfrontiert wa
ren. Kurz: Die Autorin versucht über die Ter
minnutzung Einsicht in die Lebenswirklichkeit 
von Kindern mit und ohne besondere Bedürf
nisse zu erhalten und darauf aufbauend zu 
evaluieren, wie hoch der Grad an Teilhabe und 
Aktivität der untersuchten Gruppen ist. Die 
Auswertung der Situation der vier Untersu
chungsgruppen wird ergänzt durch Interviews 
von Experten aus sechs verschiedenen Berei
chen, die eine langjährige Erfahrung mit Inklu
sion vorweisen können. Aus den gewonnenen 
Daten soll abgeleitet werden, an welchem 
Punkt des Inklusionsprozesses Kinder in der 
heutigen Zeit stehen.

Die Studie knüpft an theoretische Arbeiten 
zur Inklusion an. In der Tradition dieser Arbei
ten wird die Notwendigkeit eines Paradigmen
wechsels von der Integration hin zur Inklusion 
betont. 

Inhaltlich ist die Arbeit auf den Bereich der 
Hörbehindertenpädagogik beschränkt. Die 
Autorin ist jedoch bemüht, ausgewählte Pro
bleme aus Sicht der Sonderpädagogik sowie 
aus Sicht der Allgemeinen Pädagogik zu be
leuchten. Hier deckt die Autorin nicht selten 
große Unterschiede des Rollenverständnis 
ses der Disziplinen auf und blickt besonders 
kritisch auf die eigene Fachrichtung der Son
derpädagogik. Diese kritische Gegenüber
stellung ist zuweilen sehr interessant und 
spannend.
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Die Studie zielt darauf, Antworten zu liefern 
bezüglich des Problems der Umsetzung und 
Umsetzbarkeit inklusiver Settings im Bereich 
der frühkindlichen Bildung. Insgesamt wer
den in der Studie zwar keine komplett neuen 
Fragen zur Inklusion gestellt, die Betonung, 
dass Inklusion bereits vor dem Schuleintritt, 
in verschiedenen Bereichen der Frühpädago
gik stattfinden sollte und daher eine pädago
gische Reflexion verschiedener pädagogi
scher Konzepte und Settings für Kinder zwi
schen 0 –6 Jahren notwendig ist, ist jedoch 
eine Bereicherung für die bestehende Inklu
sionsdebatte. Positiv ist außerdem, dass in 
der Studie erstmalig (in der Hörgeschädigten
pädagogik) die Sicht der Eltern berücksichtigt 
wurde.

Bedauerlicherweise ist das Buch jedoch an ei
nigen Stellen missverständlich, was vor allem 
durch eine wenig differenzierte Verwendung 
wesentlicher Begriffe bedingt ist. So werden 
beispielsweise die Begriffe „Frühförderung“, 
Frühe Hilfen“, „Frühe Förderung“ und „Früh
pädagogik“, „Hilfen“, „Förderung durch Kurse“ 
wenig differenziert und teilweise sogar syno
nym verwendet. 

Ferner wäre eine theoretische Hinterlegung 
der zugrunde liegenden Hypothesen für ein 
besseres Verständnis des methodischen Vor
gehens der Studie hilfreich gewesen. Auch 
sind die angewandten Methoden nicht im
mer deutlich beschrieben. Der von der Auto
rin eigens eingeführte Interdisziplinaritätsin
dex (INDI) ist beispielsweise nur sehr ober
flächlich beschrieben. Die Nachvollziehbarkeit 
der Untersuchung ist leider auch im Ergeb
nisteil teilweise eingeschränkt. Hier fehlen 
Werte zu den beschriebenen Gruppenunter
schieden. Darüber hinaus geht aus den Abbil
dungen und Ausführungen z. T. nicht klar her
vor, ob es sich um absolute, relative und/oder 
(Mittel)Werte handelt. Weiterhin wurden 
verwendete Materialien dem Anhang nicht 
beigefügt.

Kritisch ist auch die Aussagekraft der Exper
teninterviews zu betrachten. Insgesamt wur
den 6 Experten aus 6 verschiedenen Diszi
plinen (Medizin, Pädagogik, Therapie, Kinder
garten, Teilhabe und andere) befragt. Dies 
erscheint wenig, um stellvertretend für die 
einzelnen Fachdisziplinen verallgemeinernde 
Aussagen treffen zu können oder gar Impli
kationen aus den Expertenaussagen abzulei
ten, wie dies vorgenommen wurde. Zweifels
frei stellen die Experteninterviews jedoch 
eine interessante und aufschlussreiche Er
gänzung zu den quantitativen Daten dar. 
Auch hier wäre ein Einblick in gestellte Fragen 
oder die im Interviewprozess eingesetzten 
Ankerbeispiele für den Leser interessant ge
wesen. 

Konkrete Umsetzungsvorschläge zur Gestal
tung inklusiver Settings oder einer Verände
rung der Zusammenarbeit verschiedener Dis
ziplinen werden im Rahmen des Buches leider 
nur oberflächlich beschrieben. Lediglich ein 
konkretes Beispiel (die Gestaltung von „Oma
OpaNachmittagen“) wird von der Autorin 
angeführt. Das ist bedauerlich hinsichtlich der 
weitreichenden praktischen Erfahrung der Au
torin mit Inklusion im Bereich der frühkindli
chen Bildung. Allerdings muss in diesem Zu
sammenhang berücksichtigt werden, dass die 
empirische Untersuchung von Inklusion und 
nicht deren praktische Umsetzung im Fokus 
der Arbeit stand.

Zusammenfassend kann jedoch festgehalten 
werden, dass das Buch, bei einigen Schwä
chen, sicherlich einen Beitrag zur Gestaltung 
inklusiver Beratungssituationen für Eltern mit 
Kindern zwischen 0 –6 Jahren liefert. So lie
fert die Studie durchaus wichtige Denkan
stöße zu verschiedensten Aspekten der  Arbeit 
mit Kindern zwischen 0 –6 Jahren wie etwa 
zur Reflexion der eigenen fachlichen Rolle (und 
Priorität) innerhalb des Systems Kind oder zur 
interdisziplinären Kooperation im Sinne der 
Inklusion.
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Wichtig für die Diskussion zum Thema Inklu
sion ist auch der Hinweis darauf, dass Inklusion 
ein Prozess ist, in dem verschiedene Wege er
probt werden müssen, um neue Bildungskon
zepte zu erarbeiten, die in Einklang mit dem 
Inklusionsgedanken stehen. Die Schwierigkeit 

besteht sicher darin, diese Wege in bestehen
den, nach wie vor auf Integration ausgerichte
ten Strukturen zu gehen.
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